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Slnehboîe.
®aifet Sojepï) IL lief} alâ erfter bie grieb*

ïjôfe auffetïjaiB ber ©tabt anlegen, ©in Sïarbi-
nal, ber bieê alê ©nûneiïjung anfaïj, fragte ben

®aifet: „3Bo toetben benn bie S3ifc£jöfe ïiinftig
iïjre ©raBftätte fjaben?" — „(Sin tpirt mujj bei

feinen ©äjafen ntïjen," lautete bie Sïnttoort,

©iirobht. Sit SftaprungSmittefgefcpaftett feiert toit
oft eine Heine SBrofdfüre aufliegen, beren leucptenbe
3itrone unë auffällt. ®aë ift Gfürobin. @o biete
ijSïobuïte gelangen Beute in ben £anbel, beren tlx*
fprttng un'§ nicpt Mar ift. §ier toeift bie fSfxucpt auf
bie ©ntftepung.

dütrobin ift at§ ©petfeefftg mit 3Hronenfäure um
fcpäbücp ltnb loirb beëpalb foloopl in ber Stranfem
itnb ©iätfücpe berloenbet, mie aitcp für bie Einher*
naprung empfopten. 2Bie erfrifcpenb loirten ©alate
mit ©itrobin unb gutem Olibenöt atigemacpt!
Eommt aucp eine fftopfoftplatte jur Sibtoecpêiung auf
ben Süfcp, fcpmecft fie mit einigen tropfen ©itrobin
beträufelt urnfo tjerrlidjex unb anregenber.

SBiti man in Beißen ©ommertagen ein Hiplenbeë
aromatifcpeë ©etxänf, fiepet feplt eine 3ttrone; an
beren ©teüe ein SCeetöffet ©ttxobin in einem @Ia§
SBaffer unb unb 2—3 Seetöffet 3uder ergibt eine
föftlicf) labettbe ©tftifcpung, bie befonberë aitcp bei
Touren unb ©port ipte toopltätige, erfriftpenbe 2Bir»
Jung aitêûbt.

SBie bietfeüig bie 9Sermenbuttgëmôgiicp!eit bon
©itxobin ift, geigt bie Heine 93tofcpüxe, toelcpe in
alten Sebenëmittetgefcpâften jit expalten ift.

Erst aufgestanden, wenn es

„höchste Zeit" ist, wird in aller
Hast eine Tasse Milch herunter«

gestürzt und dann — rasch zur
Schule. Mittags mag Hans nicht
recht essen, das überreiche Znüni
hat ihm den Appetit verdorben.

Wie bitter rächt sich oft
diese schlechte Gewohnheit!

Durch das Essen zur Unzeit
hat der Magen nie Musse,

richtig zu verdauen. Statt sich

kräftig zu entwickeln, bleibt
Hans ein schwächlicher Junge, der

jeder Krankheit widerstandslos
verfällt.

Die besorgte Mutter überwacht, dass ihre Kinder
tüchtig frühstücken und gibt ihnen

Lenzburger J^türe
ist für Kinder besonders gut. Ihr
gesundheitlicher Wert beruht nicht
zuletzt auf deu kleinen Fruchtkernen,
welche die Darmtätigkeit anregen.
Verlangen Sie aber immer — auch
beim Offenkauf —

Lenzburger Confitüren!

Configurai
die Lesiem seid ïïielis aL

40Jahïen

A
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„ta Hieben Herd"

zum Preise von Fr. 1.80
sind zu beziehen beim Verlag

Müller, Werder & Co.

Wolfbachstraße 19

Zürich.
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Anekdote.
Kaiser Joseph II. ließ als erster die Fried-

Höfe außerhalb der Stadt anlegen. Ein Kardi-
nah der dies als Entweihung ansah, fragte den

Kaiser: „Wo werden denn die Bischöse künftig
ihre Grabstätte haben?" — „Ein Hirt muß bei

seinen Schafen ruhen," lautete die Antwort.

Citrovin. In Nahrungsmittelgcschäften sehen wir
oft eine kleine Broschüre aufliegen, deren leuchtende
Zitrone uns auffällt. Das ist Citrovin. So viele
Produkte gelangen heute in den Handel, deren Ur-
sprung uns nicht klar ist. Hier weist die Frucht auf
die Entstehung.

Citrovin ist als Speiseessig mit Zitronensäure un-
schädlich und wird deshalb sowohl in der Kranken-
und Diätküche verwendet, wie auch für die Kinder-
nahrung empfohlen. Wie erfrischend wirken Salate
mit Citrovin und gutem Olivenöl angemacht!
Kommt auch eine Rohkostplatte zur Abwechslung aus
den Tisch, schmeckt sie mit einigen Tropfen Citrovin
beträufelt umso herrlicher und anregender.

Will man in heißen Sommertagen ein kühlendes
aromatisches Getränk, sicher fehlt eine Zitrone; an
deren Stelle ein Teelöffel Citrovin in einem Glas
Wasser und und 2—3 Teelöffel Zucker ergibt eine
köstlich labende Erfrischung, die besonders auch bei
Touren und Sport ihre wohltätige, erfrischende Wir-
kung ausübt.

Wie vielseitig die Verwendungsmöglichkeit von
Citrovin ist, zeigt die kleine Broschüre, welche in
allen Lebensmittelgeschäften zu erhalten ist.
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Oie besorgte Ivfuner überwacht. class idee fancier
rücdrig lrübsrücicen urxl gibt idneri

ist kär üimlör besollàers gat. Ibr
gesmMsitliâsr V^srt bsralck mât
2nlàt aak àsa iclsillsa kraâtirerllSll,
welâe <îis varmtätigksit avregea.
Verlsugsu Lis aber immer — aaâ
beim bkkeiàuk —
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